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Hälfte der Individuen oft einer Thanatozoenose vorhanden und bei der zweiten Hälfte auch 
nicht ansatzweise nachweisbar. Für den Morphotyp der Branchiosaurier wird diesbezüglich 
Sexualdimorphismus vermutet. Die durch mineralisierte Anteile des Notochords verstärkte 
Wirbelsäule war wohl für die mutmaßlichen Männchen von Vorteil, wie wir dies von den 
morphologisch ähnlichen rezenten Salamanderlarven z.B. im Balzverhalten kennen 
(Werneburg 2002). 
Aber auch bei einigen großwüchsigen Amphibien mit noch vorhandener Chorda dorsalis gibt 
es fossile Nachweise mit mineralisierten Überresten, so bei Ichthyostega aus dem Devon 
Grönlands (Jarvik 1996) und bei Sclerocephalus aus dem saarpfälzischen Rotliegend (schriftl. 
Mitteilung von F. Witzmann, Berlin). 
Bei den fossilen Lissamphibien sind mineralisierte Überreste von den Anuren bekannt. 
Allerdings handelt es sich hierbei um Nachweise des Hypochords (ventral vom Notochord) in 
der Beckenregion von Anuren aus der Kreide (Roček & van Dijk 2006) und dem Tertiär 
(Roček 2003). M. Poschmann (Mainz) fand mineralisierte Spuren vom Hypo-/Notochord im 
Schwanzbereich von Kaulquappen aus dem Tertiär von Enspel. 
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Die marinen Schichten der Cenoman-Stufe (untere Oberkreide) Nordwest-Europas wurden in 
einem weiten und relativ flachen Epikontinentalmeer unter warm-temperierten Klima-
bedingungen abgelagert. Es handelt sich überwiegend um glaukonitische Sandsteine und 
glaukonitische Mergelkalke („Grünsande“), Mergel, Kalk-Mergel-Wechselfolgen und helle, 
feinkörnige Kalke, die in dieser Reihenfolge etwa die proximal-distal-Zonierung des Ceno-
man-Schelfes reflektieren. Durch die insgesamt retrograde Entwicklung während der Ceno-
man-Zeit überlagern sich die genannten Einheiten in vielen Profilen und bilden ein transgres-
sives „Standardprofil“. Die Schichtenfolge ist zwischen wenigen Metern und ca. 150 m 
mächtig und sehr fossilreich (siehe Wilmsen et al. 2005). 
Durch die Kombination unterschiedlichster stratigraphischer Methoden (Makrofossil-Bio-
stratigraphie, Eventstratigraphie, Zyklostratigraphie, Sequenzstratigraphie) kann das etwa 6 
my lange Cenoman mit einer für mesozoische Alter außergewöhnlich hohen Auflösung 
gegliedert werden. Durch den Fossilreichtum ist die Makrofossil-Biostratigraphie (Ammoni-
ten und Inoceramen) leicht anwendbar und erlaubt eine Gliederung in 12 Ammoniten-
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(Sub)Zonen. Mittels stratigraphischer Events (überwiegend sogenannte „Bioevents“ auf der 
Basis von faunenreichen Schichten oder dem Vorkommen exotischer Taxa) lässt sich diese 
Gliederung weiter verfeinern und leicht überregional kalibrieren. Die im Cenoman dokumen-
tierten (eustatischen) Meeresspiegelschwankungen können in diesem bio- und eventstrati-
graphischen Gerüst datiert und überregional korreliert werden. Es lassen sich sechs Sequen-
zen der dritten Ordnung erkennen. Die höchste Auflösung jedoch ist mittels Zyklostrati-
graphie zu erreichen: In der Schichtenfolge sind zahlreiche übereinander gestapelte Zyklen 
verschiedener Hierarchie zu erkennen. Ausgehend vom hochfrequenten Basiszyklus eines 
Kalk/Mergel-Bankpaares lassen sich Bündel von ca. fünf Bankpaaren ausscheiden, die in 
einem wiederum übergeordneten Zyklus von vier Bündeln zusammengefasst werden. Hierin 
dokumentiert sich eindeutig eine orbital gesteuerte Sedimentation im Milankovitch-Band der 
Präzession (ca. 20 ky), kurzen (ca. 100 ky) und langen Exzentrizität (400 ky). Damit lässt sich 
die Schichtenfolge in Zeitscheiben von ca. 10 ky untergliedern (Kalk- oder Mergelschicht 
eines Bankpaares), die oft über viele hundert km verfolgt werden können. 
Diese integrierte Stratigraphie der Cenoman-Stufe erlaubt es nun, verschiedene paläontolo-
gische und geologische Prozesse mit einer zeitlichen Auflösung zu studieren, wie sie sonst 
nur in viel jüngeren Abschnitten der Erdgeschichte gegeben ist. So kann zum Beispiel die 
Isochronie der meisten Bioevents sowie ihre Kurzfristigkeit im geologischen Zeitmaßstab 
aufgezeigt werden (wenige tausend bis zehnertausend Jahre, z.B. das Praeactinocamax 
primus-Event in frühen Mittelcenoman mit ≤ 10 ky; Wilmsen et al. 2007). Zudem können das 
Erst- und Letztauftreten von Taxa sowie die Länge von Biozonen auf zehntausend Jahre 
genau bestimmt werden. Ebenso lassen sich evolutive Prozesse und Faunenmigrationen 
quantifizieren. Auch geologische Ereignisse und Prozesse wie die Zeitdauer von Schichtlük-
ken (die zumeist an Meeresspiegeltiefstände gebunden sind) und ozeanische Anoxia (OAE II 
mit ca. 850 ky) sowie die Raten von Meeresspiegeländerungen können berechnet werden. 
Meeresspiegelabfälle von einigen 10er Metern mit Raten von 500 Bubnoff (m/my) wie an der 
Wende von Unter- zum Mittelcenoman lassen sich nur durch Glazio-Eustasie erklären und 
legen die Existenz ephemeraler Eismassen in Antarctica auch während des kretazischen 
Treibhausklimas nahe (cf. Miller et al. 2005). 
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